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Präſidert Dr Kaempf
Dcetne Herren Se Majeſtät der König von Jtalien Viktor

Emanuel III der hohe Verbündete Sr Majeſtät des Deutſchen
daiſers und des deutſchen Volkes und Jhre Majeſtät die Königin
von Italien Helena ſind einer ſchweren Lebensgefahr
entronnen indem auf ſie abgegebene verbrecheriſche
Schüſſe ihr Ziel verfehlt haben Jch bin ſicher in Jhrer
aller Sinne zu ſprechen wenn ich der Freude und Genug
tuung des Reichstags darüber Ausdruck gebe daß Seine
Majeſtät der König und Jhre Majeſtät die Königin unverletzt ge
blieben ſind Lebhafter Beifall Namens des Reichstags werde ich

in einer an den Präſidenten der Deputierten
kammer in Rom zu richtenden Depeſche dieſem Ge
fühle herzlichen Ausdruck geben Lebhafter Beifall

Das Haus hatte ſich zu Beginn dieſer Worte von den Plätzen
erhoben von den Sozialdemokraten nur die Hälfte

Der ſchleunige Antrag auf Einſtellung eines Straf
verfahrens gegen den Abg Wendel Soz wird angenommen
Die Zentrums Interpellation über den Ruhritreik

Die Jnterpellation lautet
Jſt der Herr Reichskanzler bereit über den Stand des

Streiks im rheiniſch weſtfäliſchen Kohlenrevier Auskunft zu
geben Was gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun um unter
Berückſichtigung der berechtigten Wünſche der
Bergarbeiter ein raſches Ende des die deutſcheVolkswirtſchaft ſchwer ſchädigenden Ausſtandes herbeizuführen

Abg Schiffer Borken Zentr
begründet die Jnterpellation Die Angelegenheit iſt bereits bei
der Etatsberatung beſprochen worden damals noch recht fried
lich und ſelbſt nach den Ausführungen des Kollegen Sachſe konnte
man noch glauben daß es im Ruhrgebiet nicht ſo bald zum
Kampfe kommen würde Außerdem hat der Staatsſekre
tär inzwiſchen noch mit einigen Bergarbeiter
führern Rückſprache genommen Zunächſt einigeWorte über die Stimmung der chriſtlichen Berg
arbeiter Zweifellos haben die Bergleute augenblicklich be
rechtigte Forderungen hinſichtlich der LöhneSeit 1907 ſind dieſe erheblich geſunken und wenn ſie auch in
letzter Zeit eine langſame Steigerung erfuhren ſo haben ſie doch
den damaligen Stand noch lange nicht wieder erreicht Dieſe
Reduktion iſt umſo empfindlicher angeſichts der auch von den
Zechenbeſitzern nicht beſtrittenen allgemeinen Teuerung
Die Rentabilität eines großen Teils der Zechen iſt nun
aber gut teilweiſe ſogar glänzend Eine Gegenüber
ſtellung der Kohlenpreiſe und Zechengewinne auf der einen Seite
und der ungenügenden Arbeitslöhne andererſeits ließ erkennen
daß die Arbeiter erheblich ungünſtiger daſtehen als 1907 Außer
dem ſind die Unterſchiede in den Löhnen recht kraß und
empfindlich

Das Kohlenſyndikat will vom 1 April ab die Kohlenpreiſe
noch um 90 Pf die Tonne erhöhen Die chriſtlichen Gewerk
ſchaften die an dem Streik nicht beteiligt ſind ſtreben nun unter

Berückſichtigung dieſer Verhältniſſe ernſt und entſchieden
eine Lohnerhöhung an und machen daraus auch kein Hehl
Allerdings verwahren ſie ſich dagegen mit den
gelben Gewerkſchaften auf dieſelbe Stufe ge
ſtellt zu werden Hört hört bei den Soz Jch muß dieſen
Unterſchied ausdrücklich feſtſtellen wie wir das ſchon bei jeder
paſſenden Gelegenheit getan haben Dieſe aus Frankreich impor
tierten fremden Gewächſe ſind keine Zierde der
deutſchen Induſtrie und der deutſchen Arbeiter
ſchaft Hört hört und Lachen bei den Soz Die Gelben
erziehen ihre Mitglieder zur Verſtellung Schmarotzertum und
Speichelleckerei Unſere aufſtrebende Induſtrie braucht aber
tüchtige aufrichtige und charaktervolle Männer die treu ihre
Pflicht tun

Die Tätigkeit der gelben Gewerkſchaften iſt Waſſer
auf die Mühlen der Sozialdemokratie Sehr wahr Das Vater
Iand das im Ernſtfall opferfreudige Arbeiter braucht kann auch
im Wirtſchaftsleben keine Feiglinge brauchen Wir fragen uns
zunächſt 1 Jſt der Kampfberechtigt 2 Jſt er aus
ſichts voll und 3 Sind alle friedlichen Mittel
erfolglos angewendet ſo daß nur der Kampf noch übrig
bleibt Jm Ruhrrevier hatten die Grubenbeſitzer Lohnerhöhungen
in Ausſicht geſtellt es mußte nach unſerer Auffaſſung erſt ruhig
abgewartet werden ob ſie kommen und ob ſie in genügender
Höhe kommen würden Zuruf von den Soz Da könnten wir
lange warten Zu lange warken wir auch nicht Herr Kollege
Es kam in Betracht daß die Kohlenpreiſe erſt am 1 April er
höht werden Sodann aber hatten wir auf die eigene Jnduſtrie
Rückſicht zu ehmen Die Engländer haben 1905 unſerer
Bergwerksinduſtrie nicht unbedeutende Abſatzgebiete abge
nommen jetzt war Gelegenheit ſie wiederzuholen und wir ſind
auch als Arbeiterorganiſation der Ueberzeugung daß das auch für
die Arbeiter von Vorteil iſt Beifall Wir ſind überhaupt über
zeugt davon daß nur eine geſunde eine gut proſpe
rierende Jnduſtriein der Lageiſt gute und be
friedigende Arbeiterlöhne zu zahlen Lebh
Beifall

Wir ſind überzeugt daß gerade jetzt begründete Aus
ſicht auf eine de W vorhanden war die aller
dings nur auf friedlichem Wege erreicht werden konnte Hört
Hört im Zentr Die chriſtlichen Bergarbeiter haben ſich grund
fätzlich leiten laſſen von der Rückſichtnahme auf das geſamte Wirtſchaftsleben an dem auch die Bergarbeiter cent intereſſiert ſind

Wir ſind der Meinung daß ein ſo ſchwerer Kampf der das
ganze Wirtſchaftsleben erſchüttert und unter Umſtänden Hundert
auſende ja Millionen Arbeiter ins Elend treiben kann nicht
d beſondere Urſache begonnen und durchgeführt werden darf
Lebhafter Beifall im Zentrum und rechts Wir wiſſen auch

daß gerade die Bergarbeiter in ihren Lohnbewegungen mehr als
irgend eine andere Arbeitergruppe auf die Gunſt der öffent
lichen Meinung angewieſen ſind Was ſoll aber die öffent
liche Meinung ſagen wenn die Bergarbeiter faſt blindlings den
radikalen nachlaufen Wie wird man in der Oeffent
lichkeit urteilen wenn die Meinun s verbreitet daß es ſichtediglich um einen Sympathiekrelt im Jntereſſe

der Engländer handelt Stürmiſcher Widerſpruch bei den
Soz Zuruf Das iſt nicht wahr Sie werden ja Gelegenheit
haben das Gegenteil zu beweiſen und dieſe Klarſtellung wird
wenn ſie Jhnen gelingt für die Oeffentlichkeit von erheblichem
Intereſſe ſein Einſtweilen hat man den Eindruck daß der gegen
wärtige Streik in Deutſchland die Stellung der engliſchen Gruben
beſitzer weſentlich erleichtert da ſie nicht mehr zu fürchten
brauchen ihr Abſatzgebiet zu verlieren Die Fortſetzung der
Förderung in Deutſchland wäre das ſtärkſte Preſſionsmittel auf
die engliſchen Grubenbeſitzer geweſen Lebhafte Zuſtimmung im
Zentrum

Jch verweiſe darauf daß die Leipziger Volkszeitung
bereits im Januar ſchrieb daß vielleicht ſchon im Frühjahr die
ganze Welt durch einen Streik erſchüttert werden wird und die
ſozialdemokratiſche Vergarbeiterzeitung meinte die Nachricht
daß der Verband ſeine Mitglieder aufgefordert habe Ueber
ſchichten zu vermeiden habe allgemeine Genugtuung hervor
gerufen Nicht nur aus dieſem ſondern auch aus anderen
Momenten bekommt man den Eindruck daß es ſich mehr oder
weniger um einen Sympathieſtreik handelt Lebhafter Beifall
rechts und im Zentrum Widerſpruch bei den Soz Man beobachte
folgende Daten Am 2 Februar kündigt der Zechenverband eine
Lohnerhöhung an Drei Tage ſpäter findet eine gemeinſame
Konferenz der Bergarbeiterverbände ſtatt Am 6 Februar
reichten die 3 Verbände eine maßvoll gehaltene Eingabe die nur
Lohnforderungen enthielt bei dem Zechenverband ein Wieder
eine Woche ſpäter vom 19 bis 22 Februar tagte in London die
internationale Konferenz an der auch Sachſe im Namen ſeines
Verbandes teilnahm Gegen Schluß dieſer Konferenz lief beim
Zechenverband eine erheblich weitergehende Eingabe der Verbände
ein vom 19 datiert traf ſie erſt am 22 ein Unruhe bei den
Soz Das iſt auffällig daß gerade in der Zeit wo der maß
gebende Führer des ſozialdemokratiſchen Verbandes in London
war ein derartig totaler Umſchwung eintrat Hört
Hört rechts und in der Mitte Unruhe und Zurufe bei den Soz

Jch würde es mir als Führer ſehr verbitten wenn ein der
artiger Umſchwung der Taktik in einer ſo bedeutſamen Sache ohne
mein Wiſſen erfolgen würde und ich glaube auch nicht daß Sachſe
davon nichts gewußt hat Lärm bei den Soz Ja innerhalb
3 Tagen konnte dann wohl aus London eine telegraphiſche An
weiſung kommen Hört hört Dazu waren die Forderungen
nach Lage der Dinge noch dazu vollſtändig ausſichtslos Jhre
Erfüllung hätte ſich nur durch einen erbitterten und koſt
ſpieligen Kampf ermöglichen laſſen Jch kann alſo nur
wiederholen daß nach Anſicht der weiteſten Kreiſe der Streik zum
größten Teil ein Sympathieſtreik mit England war Sehr richtig
rechts und in der Mitte Dabei hatte der alte Verband ſyſte
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Jch erhebe meinerſeits nicht den Ruf nach Militär Man
muß die notwendigen Maßnahmen der Regierung überlaſſen aber
die Freiheit die volle Freiheit der deutſchen Arbeiterſchaft im
Ruhrgebiet muß unter allen Umſtänden gewahrt bleiben Leb
hafter Beifall im Zentrum und rechts Die Maſſenanſammlun
gen müſſen aufhören Die Arbeiter die arbeiten wollen dürfen
nicht länger Spießruten laufen nicht länger dem drohenden Spott
ausgeſetzt ſein Jch habe nach wie vor nichts gegen Streikpoſten
wenn es ruhige Leute ſind Hört hört Eine friedliche Ein
wirkung auf die Arbeiter billigen wünſchen auch wir Der
Kollege Sachſe hat die Geſchichte erzählt wie während des Streiks
die Poliziſten Skat ſpielen könnten nur einer ſei aus Langeweile
geſtorben Jetzt ſieht es doch ganz anders aus Halbwüchſige
Burſchen treiben ihr Unweſen Die Burſchen ſind noch jünger als
die in Moabit Augenzeugen haben mir verſichert daß es ſich um

eine planmäßige Jnſzenierung Organiſierung und Diſziplinie
rung der Gewalttätigkeiten handelt Hört hört rechts Jm
ganzen Ruhrgebiet ſind Radfahrerkolonnen organiſiert worden
die die Arbeitswilligen abfangen ſollten 1905 war es anders
Da iſt niemand mit Gewalt von der Arbeit abgehalten worden
Allerdings nach dem Streik da iſt es den ſozialdemokratiſchen
Führern ſchlimm ergangen da tvurden ſie die Geiſter die ſie ge
rufen nicht mehr los Heiterkeit im Zentrum Da die Debatte
wohl ein paar Tage dauern wird ſo will ich jetzt ſchließen und
ſchließe mit dem Wunſche daß der Kampf trotz aller ſeiner be
dauerlichen Begleiterſcheinungen für die Bergarbeiter doch noch
zum guten Ende führen wird Beifall im Zentrum Stürmiſche

Judas
Präſident Kaempf Es verſtößt gegen die Ordnung des

Hauſes Pfui zu rufen
Staatsſekretär Dr Delbrück

Es handelt ſich um eine Arbeitseinſtellung eines Teiles der
Bergarbeiter im preußiſchen und Ruhrrevier Es handelt ſich alſo
um eine Angelegenheit die ſtreng genommen vor den Preußiſchen

Landtag gehört inſofern die Berggeſetzgebung einſchließlich der
Regelung der Rechtsverhältniſſe der Bergarbeiter zum Reſſort der
Einzelſtaaten und auch die Excekutive bei den Einzelſtaaten liegt
Damit iſt auch für den Reichskanzler und für die verbündeten
Regierungen eine gewiſſe Schranke für ein unmittelbares Ein
greifen in die Entwicklung der Dinge gegeben Auf der anderen
Seite iſt ja unbeſtreitbar daß bie Geſetzgebung des Reiches ins
beſondere zahlreiche Beſtimmungen der Gewerbeordnung und
andere die Rechtsverhältniſſe der Arbeiter betreffende reichsgeſetz
liche Beſtimmungen auf Eingreifen in die Verhältniſſe der Berg
arbeiter und es kann keinem Zweifel unterliegen daß eine Ar

matiſch ſeit Jahr und Tag die Sache vorbereitet die ſozialiſtiſche
Gewerkſchaftsprefſe hat ſchließlich einen ſörmlichen Sturm
niert Jn der Oeffentlichkeit war man freilich etwas vorſſchtiger
ſonſt hat man aber untec Dampf agitiert Darum konnten die
Ehriſtlichen nicht mitgehen Das wußte die Leitung des alten
h auch ganz genau daß wir nicht mitmachen könnten und

würden
Aber das war gerade ein Grund mehr für die Sozial

demokraten und Anarchoſozialiſten erſt recht den
Streik zu beginnen ſie wollten die Chriſtlichen recht
empfindlich ſchädigen Das iſt der eigentliche Zweck der
ganzen Bewegung Aehnlich war es ſchon nach dem Streik von
1905 wo man auch erſt die chriſtlichen Gewerkvereine vernichten
wollte Als das nicht gelang inſgenierte man den ſogenannten
Verſchmelzungsrummel offen und verſteckt man legte
den Chriſtlichen nahe man müſſe Schulter an Schulter zuſammen
ſtehen und ſich zu einem einheitlichen Verbande verſchmelzen
Sehr richtigl bei den Soz Nein falſch Die prinzipiellen

Gegenſätze zwiſchen Jhnen und uns laſſen ſich nicht verwiſchen
durch eine recht dunkle Taktik gewiſſer Le ute Heiter
keit rechts Unruhe bei den Soz Jetzt ſcheint man dieſen Ver
ſchmelzungsrummel auf andere Weiſe anzufangen Die Chriſt
lichen ſahen aber nur zu bald ein daß es eigentlich nur ein Kampf
gegen ſie ſelbſt war Sie waren ſich der ungeheuren Verant
wortung bewußt wie ein die Jnduſtrie ſo ſchwer ſchädigender
Streik den Arbeiterorganiſationen und ihren Führern auferlegt
Sie haben die Jntereſſen der heimiſchen Vergwerksinduſtrie unter
anderen deutſchen Jnduſtrien der Eiſen und Maſchineninduſtrie
der geſamten deutſchen Volkswirtſchaft trotz aller Verleumdung
und Anfeindungen wahrgenommen

Sie haben das getan in dem Bewußtſein daß Sie das im
Intereſſe der Arbeiter aber auch der Allgemeinheit tun Sehr
richtigh Unter dieſen Umſtänden ſollken aber auch die
Unternehmer des Ruhrgebietes mit dem ver
ſtändigen Teil der Arbeiter zuſammenwirken Lachen bei den Soz Sie ſollten mit den nationalen
Gewerkſchaften verhandeln und mit ihnen zuſammen kämpfen
Dieſe Gewertrſchaften ſtehen für eine geſunde Induſtrie ein und
das müſſen auch die Unternehmer einſehen und danach verfahren
Auch die weite Oeffentlichkeit hat das Recht und die Pflicht an
die Grubenherren zu appellieren mit ihren Arbeiterausſchüſſen
auch die Lohnfrage zu behandeln und zwar möglichſt ſchnell nicht
mit Redensarten Dann aber ſoll man ſich mehr um die ſo
zialen Verhältniſſe der Ruhrberg arbeiter be
kümmern um ihre Wohnungen und auch den Mangel an ſozialer
Fürſorge Wir wollen da nichts beſchönigen ſondern die Medaille
von beiden Seiten betrachten Bisher hat ſich das will ich feſt
ſtellen kein einziges chriſtliches Gewerkſchafts
mitglied freiwillig an dem Streik bekeiligt
Wer es getan kKrt iſt durch den ſchlimmſten Terroris
mus dazu gebracht worden

Die Arbeitswilligen wurden verhöhnt verſpottet Wider
ſpruch bei den Soz O ja infolge des mangelhaften Schutzes
hat der Terrorismus in den letzten TagenTriumphe erlebt Jch bin ja ſelbſt nicht dageweſen aber
nach zuverläſſigen Berichten Stürmiſches Gelächter bei den
Soz War vielleicht einer von Jhnen da Rufe bei den Soz
Ja ich war da ich auchl Ja Sonntag vielleicht da war ich auch
da Beifall rechts und im Zentrum Alſo nach zuverläſſigen
Berichten hat gerade dort wo die w r die Mehr
heit unter den Arbeitern haben der Mob die Straße beherrſcht
Mir iſt verſichert worden daß von denen die heute ſtreiken die
Hälfte zur Grube fahren würden wenn der Terrorismus nicht
wäre Hört Hört rechts Widerſpruch links Ja auch vonden ſozialdemokratiſchen Arbeitern arbeiten heute noch viele
Hunderte Zuruf bei den Soz Märchen Das iſt kein Märchen
Dort wo die chriſtliche Organiſation die Mehrheit hat arbeitenviele Sozialdemokraten Faruf bei den Soz Die haben wohl
Angſt vor dem chriſtlichen Terrorismus Ueberhaupt iſt die an
ſäſſige Bergarbeiterſchaft im allgemeinen gegen den Streik Jm
Intereſſe der einheimiſchen Arbeiter nicht etwa im Intereſſe der
chriſtlichen Organiſation müßten bald umfaſſende Maßregeln ge

beitseinſtellung im Ruhrrevier ein Ereignis iſt das in ſeinen Wir
kungen weit hinausreicht über den Kreis der unmittelbar beteilig
ten Arbeitgeber und Arbeitnehmer weit hinausreicht über die
Grenzen des Ruhrreviers und des preußiſchen Skaates und ein
greift in die Verhältniſſe weiter Kreiſe der Bevölkerung im ganzen
deutſchen Vaterlande und geeignet iſt die ruhige Enktwick
lung in unſerer Jnduſtrie zu bedrohen und unsvor die Gefahr einer ernſtlichen Störung der öffentlichen Ruh
und Ordnung zu ſtellen

Unter dieſen Umſtänden hat der Reichskanzler wie in ähn
lichen Fällen es für ſeine ſelbſtverſtändliche Pflicht erachtet die
an ihn geſtellte Anfrage zu beantworten und mit Jhnen die
Lage zu erörtern Der Reichskanzler würde der Bedeutung der
Sache und dem Ernſt der Situation entſprechend ſelbſt jetzt
an dieſer Stelle ſtehen um die Jnterpellation zu beant
worten wenn er nicht durch eine dringliche Sitzung abgehalten
wäre Er behält ſich aber vor zu einem ſpäteren Zeitpunkt in
die Debatte einzugreifen Wenn Sie fragen was die Reichs
regierung zu tun gedenkt um den Streik zu einem be
friedigenden Ende zu bringen ſo bin ich genötigt zu
nächſt noch einmal kurz die Frage zu erörtern Wie iſt dieſer
Streik entſtanden und was ſind ſeine Urſachen Denn ohne
Kenntnis der Urſachen wird es ſchwer ſein Mittel zu finden und
Vorſchläge um ihn zu beſeitigen Sie wiſſen alle daß bereits
im vorigen Herbſt eine Lohnbewegung unter den Bergarbeitern
einſetzte die zu einem feſten Abſchluß nicht gelangte Die Be
wegung iſt dann im Anfang dieſes Jahres wieder lebendiger ge
worden und am 6 Februar d Js wandten ſich die drei ver
einigten Bergarbeiterverbände der ſozialdemokratiſche der
HirſchDunckerſche und der volniſche in einer gemeinſamen Ein
gabe an den Zechenverband in Eſſen und den bergbaulichen
Verein

Jn dieſer Eingabe wurden 10 Forderungen geſtellt
An erſter und wichtigſter Stelle ſtand die Forderung nach einer
allgemeinen 15 prozentigen Lohnerhöhung daneben wurden
Wünſche zur Verkürzung der Arbeitszeit Beſeitigung des Zechen
arbeitsnachweiſes und eine Reihe anderer bekannter Forderungen
der Bergarbeiter erhoben bezw wieder laut Der chriſtliche Ge
werkverein und der evangeliſche Bergarbeiterverband haben ſich
dieſem Schrilt nicht angeſchloſſen ſondern ſind ſelbſtändig vorge

nungen Der Zechenverband antwortete alsbald zugleich namensſes bergbaulichen Vereins unter dem 12 Februar daß die beiden
Verbände aus wiederholt dargelegten Gründen in Lohnfragen
nicht zuſtändig ſeien Die Antwort fuhr fort Wir unterlaſſen
aber nicht darauf binzuweiſen daß abgeſehen von der ſeit An
fang 1910 bereits eingetretenen allgemeinen Steigerung und in
folge der im Kohlenſyndikat zum 1 April beſchloſſenen Preis
erhöhung eine Erhöhung der Schichtlöhne im
niederrheiniſch weſtfäliſchen Bergbau teils erfolgt iſt teils un
mittelbar bevorſteht Eine Erhöhung auch der übrigen Löhne
muß angeſichts der ſtarken Beſchäftigung der Jnduſtrie mit
Sicherheit erwartet werden vorausgeſetzt daß das Wirtſchafts
leben von Störungen verſchont bleibt

Auf dieſe in der Form ablehnende in der Haupifrage der
Lohnfrage entgegenkommende Antwort richteten die drei Berg
arbeiterverbände dieſelbe Eingabe am 20 Februar an die einzel
nen Zechenverwaltungen ich glaube es ſind 165 Am Schluß dei
Eingabe war der Wunſch ausgeſprochen innerhalb vierzehn Tagen
alſo bis zum 5 März eine Antwort zu erhalten weil die drei
Verbände dann über die weiteren Schritte beraten wollten Bis
zum 5 März ſind 80 Antworten von 155 Zechen eingelaufen
Zehn Zechen haben nicht geantwortet Ein Teil der Antworten
hatte folgenden Wortlaut Wir müſſen es ablehnen uns zu den
von Jhnen geſtellten Forderungen zu äußern da lediglich die
nach geſetzlicher Vorſchrift gebildeten Arbeiterausſchüſfe
berufen ſind Anträge und Wünſche ſowie Beſchwerden der
Arbeiter zur Kenntnis der Zechenverwaltungen zu bringen Se
übrigen Antworten lauteten ähnlich mit dem Ausdruck des
dauerns daß man zu Verhandlungen nicht in der z ſei un
mit dem Hinweis auf die Arbeiterausſchüſſe als die e
Vertreter der Arbeiter Am 6 März fand eine r r
der beteiligten Organiſationen ſtatt Sie verhielt ſich im Prinz

troffen werben Stürmiſcher Beifall rechts der Begründu

E III

it den Arbeiterausſchüſſen mit7 r T das die Arbeiterausſchüſſe
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wegen ver ſchlechten Erfahrungen von 1911 weigern noch
mals über die Lohnfrage mit den Ze in Beſprechungen einzutreten Jch entnehme dieſe Kenntnis aus dem
Vorwärts vom 9 März Bis zum 6 März war nach meiner

Anſicht ein Anlaß zu einer Beunruhigung nichtvorhanden ſofern es ſich tatſächlich nur darum handelte
eine Steigerung der Löhne in angemeſſenem Umfange herbei
zuführen

Die Situgtion war nach meiner Anſichtgünſtiger als in vielen ähnlich liegendenFällen Die Konjunktur eine Erhöhung der gohlenpreiſe
war in Ausſicht geſtellt die ne ſtiegen die Se envergsktungen
waren bereit weitere Steigerungen eintreten zu laſſen Sie
waren was früher nicht immer der Fall war wenigſtens in ihrer
re W eit mit den Arbeiterausſchüſſen über die Lage
der deren zukünftige Geſtaltung zu verhandeln Jn
zwiſchen wurde die Situation etwas n der Preſſe
tauchten Hinweiſe auf den großen Bergarbeiterausſtand in Eng
land auf Gleichzeitig wurde von verſchiedenen Rednern ver
ſchiedener Parteien dieſes hohen Hauſes meine Aufmerkſamkeit
auf die Bergarbeiterbewe gelenkt Jch hielt es nunmehr fürangezeigt mit den betreſtenbes Abgeordneten aus dieſem Hauſe

in Erörterungen einzutreten um aus ihren Aeußerungen ein
Urteil darüber zu gewinnen ob ich meinerſeits die Sache bishertig oder falſch urteilt hatte Auf Grund einer mündlichen

ren wurden zu mir folgende Abgeordnete geladen
Behrens Giesberts Sachſe Schmidt undSoſinsky Am anderen Tage erſchien auch ungeladen
der frühere Fa Lebhaftes Hört hört rechts und im
Zentrum Unru ei den Soz S dieſer Beſprechung wurdefeſtgeſtellt daß es weſentlich zur rubiguna beitra i
wenn die Zechenverwaltungen Auskunft über den derzeitigen
Stand der Lohnfrage geben würden Es iſt richtig daß von
ſeiten der Vertreter des alten Verbandes betont wurde daß die

r darüber noch im Laufe der vorigen Woche ſtattfinden müßten wenn ſie Erfolg haben ſollten Das wichtigſte
war daß meinerſeits die Ueberzeugung gewann daß mein
Urteil in ſoweit richtig geweſen war wenn es ſich um eineErhöhung der Löhne Hindelte ein Streik nicht geboten war und

daß die Möglichkeit V war zufriedlichen Ende zu kommen Hört hört
Jch habe mich zu dieſem Zweck an den preußiſchen

Miniſter für den Handel gewandt der mir ſeine Unter
ſtützung zeſa te aber gleichzeitig mitteilte daß er ſeinerzeit bereits in d Sinne eingewirkt habe und kein Zweifel dar
über beſtehe daß man in den Kreiſen der Zechenverwal
tungen bereit ſein würde den von uns vorgeſchlagenen Weg
zu betreten eine Auffaſſung die auch mir von führenden Leuten
im Ruhrrevier beſtätigt wurde Hört Hörtl Der Vor
wärts vom 9 März enthält einen Artikel aus dem ich den Ein
druck gewann daß es ſich doch empfehlen werde noch einmal dar
auf hinzuweiſen wie nötig und nützlich ein ruhiges Ab
warten und ein Ver handeln mit den Zechenverbänden ſei
Das gab Veranlaſſung zu dem Artikel der Nordd Allg Zig
der nochmals den Zechenverwaltungen Verhandlungen ans Herz
legte und noch einmal den Arbeitern das Gewiſſen ſchärfen ſollte
für die Verantwortung die ſie übernehmen würden wenn

n würde

einem

ſie dieſe Verhandlungen ablehnen ſollten und gerade unter den
obwaltenden Verhältniſſen unter HKontraktbruch in den
Streik eintreten würden Am 10 März waren die bekannten

Verha die zum Streik führten Dieſe Verhandlungen
wurden bekannt gegeben in der Reſoluticn der Herner
Revierkonfere n z in der ein einheitlicher Verſuch der Ver
bände und eine Fortſetzung des Streikes bis die Revierkonferenz
darüber entſchieden habe empfohlen wurde Um ganz gewiſſen
haft zu ſein muß ich feſtſtellen daß in den vorangegangenen
Tagen ein Teil der Zechen und zwar ein ganz kleiner Teil Ver
handlungen mit ihren Arbeiterausſchüſſen abgelehnt hat Jm
allgemeinen aber haben ſie ein Verhandeln überhaupt nicht
abgelehnt aber im Gegenteil

Nun begann am 11 März der Streik Wie ſich die chr iſtlichen G ewerkſchaften dazu geſtellt ha daß Höre
Schiff er 5 hend dargelegt ich habe ſeinen Ausfüh
rungen nichts hinzuzufügen Lachen der Soz Sie
beftätigen in dem für mich im Augenblick allein wichtigen Punkte
die Richtigkeit der Anſchauung daß der Zeitpunkt für
einen Streik noch nicht gekommen war auch wenn
man auf dem Standpunkt der chriſtlichen Bergarbeiter ſtand die
glaubten eine Reihe erheblicher Forderungen an die Zechen
verwaltungen ſtellen zu müſſen Eine ähnliche Stellung haben die
evangeliſchen Bergarbeiter eingenommen Jch bin auch heute noch

a hr 1908 hinaus Nun wird man einwenden daß ſelbſt wenn
er Fiskus und eine Reihe von Privatzechen dieſes günſtige Bildzeigen das kein Beweis dafür g baß nun die anderen Zechen

das a machen würden Jeder der die en kennt

e Teil erhebliche Steigerung der Löhne über das Muſter

zet das ausgeſchloſſen iſt daß die ne auf den einzelnen
n zwar aus verſchiedenen Gründen ſchwanken daß aber

wenn der Fiskus und große Zechen eine Lohnſteigerung vor
nehmen die anderen Zechen unter allen Umſtänden folgen müſſen
Lebhafte ginn

Die Entwicklung der Dinge iſt alſo nicht fo
geweſen daß ein Streik notwendig geweſen
wäre Hört hört rechts und im Zentr Nun kommt noch
hinzu daß auf die Anregung der Zechenverwaltun
gen hin faſt ausnahmslos noch im Laufe dieſer Woche mit den
Arbeiterausſchüſſen verhandelt worden iſt und zwar
auch auf den Zechen die grundſätzlich die Arbeiterausſchüſſe für
die Lohnfrage nicht als zuſtändig betrachten Allerdings iſt das
will ich ausdrücklich feſtſtellen eine fünfzehnprozentige
Lohnerhöhung als nicht durchführbar bezeich
net worden und r ſchon aus techniſchen Gründen die jeder
mit den Verhältniſſen Vertraute kennt Den Arbeiterausſchüſſen
ſind die Verhältniſſe in den einzelnen Fällen eingehend dargelegt
worden Die Zechen haben die tatſächliche Lage den Ausſchuß
mitgliedern geſchildert wonach ſchon die Löhne ſeit Monaten
im Aufſteigen begriffen ſind und 1 haben ihnen zugeſichert daß
bei anhaltender Konjunktur ein weiteres An
ſteigen eintreten wird Das alles beweiſt daß die Zechen
ein weites Entgegenkommen geübt haben Aber die
Zechen ſind noch weiter gegangen Sie wären in der Lage ge
weſen ſämtliche Arbeiter die am Montag unter Kontraktbruch die
Arbeit niedergelegt haben nach dreitägigem Fehlen als entlaſſen
anzuſehen und ſie mit einem ſechstägigen Schichtlohn zu beſtrafen

e Zechen haben das nicht getan ſondern ſie haben dieſen
Termin auf den nächſten Sonnabend verſchoben Sie wollen damit
den Belegſchaften die Möglichkeit geben noch
einmal die Verhältniſſe zu prüfen und ſie wollen
denjenigen Arbeitswilligen die in der Unruhe der erſten Tage
infolge mangelhaften Schutzes auf dem Wege zur Arbeit zurück
gehalten wurden ermöglichen ohne Verluſte zu erleiden unter
ſtärkerem Schutz wieder zur Arbeit zu gehen
Beifall rechts und im Zentrum Unruhe bei den Soz Jch

ſchließe dieſen Teil meiner Ausführungen mit
der nochmaligen Betonung daß angeſichts des
Verhaltens der Zechenverwaltungen desStandes der Löhne kein hinreichender Anlaß
zu einem Streik vorlag Zuruf bei den Soz An
walt der Zechen Hier wird mir zugerufen ich ſei ein
Anwalt der Zechen Lachen Solange ich ein öffent
liches Amt bekleide bin ich bemüht geweſen
die Dinge objektiv und ruhig darzulegen Was
ich hier geſagt habe ſind keine Meinungen ſon
dern feſtſtehende Zahlen und ich halte mich für
verpflichtet dieſes Material vor dem Lande
bekanntzugeben damit man draußen in der
Lage iſt ſich über die Not wendigkeit der
jetzigen Lohnbewegung ein unbefangenes Ur
teil zu bilden Lebhafter Beifall rechts und im Zentrum
Unruhe und Zurufe bei den Soz Man hat mich nun ge
fragt was ich unter den obwaltenden Umſtänden zur Beilegung des Streiks tun könne
Selbſt wenn ich geneigt wäre jetzt einzu
greifen würden dazu die eigentlichen Vor
ausſetzungen fehlen Sehr richtig

Sie zu den Soz ſind in den Streik getreten Zurufe
bei den Soz Wir Jhre Leute Alſo trotz derBereitwilligkeit der Zechen zu Verhandlungen iſt der Streik
begonnen worden Wir werden zunächſt einmal ab
wärten müſſen zu welchem Ergebnis das Verhalten der Zechenverwoltungen in dieſer Woche

re wird Geht der Streik weiter ſo können
ie mit ziemlicher Sicherheit anrehmen daß

die Zechenverwaltungen dann zu vichts mehr
bereit ſein werden Sebr richtigl rechts und
im Zentr erneuter Zuruf bei den Soz Zechen
anwalt l Jch bin kein Anwalt der Zechen ſon
dern ich prüfe jetzt die Chancen des Streiks
Eine Vermittlung sans phrase würde denStreik nicht beendigen ſondern nur verlän
gern Eine Vermittlung kann nur dann mit Erfolg aufge

der Meinung daß wenn es ſich nur darum handelt eine e werden wenn die Zeit dafür reif iſt und wenn beide
meſſene Erhöhung der Löhne herbeizuführen der Strei
nicht notwendig war und daß er jedenfalls begonnen iſt
ehe die vorhandenen Mittel und Möglichkeiten zu einer fried
lichen Beilegung erſchöpft waren Beifall und Hört Hört
Ich will hier in keine Unterſuchung darüber eintreten was zuletzt
die Urſache dieſes Streiks geweſen iſt welche Erwägungen der
Führer den Streik ſchließlich ausgelöſt haben

Es iſt richtig daß auch die ſozialdemokratiſche Preſſe auf
Sngland hingewieſen hat obwohl ſie ausdrücklich verneint hat
daß ein Sympathieſtreik beabſichtigt werde Auf der
anderen Seite hat dieſe Preſſe darauf hingewieſen daß am
11 März das war der Tag un dem in einer Reihe
anderer Länder Shyhmpathiedemonſtrationen
für die engliſchen Arbeiter beabſichtigt waren Hört hört alle
dieſe Länder ihre Augen auf das Verhalten der deutſchen Berg
leute gerichtet hatten Hört hört und ich möchte feſtſtellen daß
mir eine ganze Reihe von Protokollen über Ausſchuß
verhandlungen vorliegen in denen die Ausſchußmitglieder des
alten Verbandes erklärt haben die Lohnverhältniſſe ihrer
Zechen ſeien ſo daß man dabei zweifeln könne ob ein
Streik notwendig iſt Hört hört es handele ſich aber
nicht um die Löhne ſondern um einen von der Organiſation be
fohlenen Streik Hört hört Rufe von Soz Das ſteht in den
Protokollen ja das ſteht in den Protokollen Hört hört
Nun aber erkläre ich hiermit ausdrücklich die Frage was den
Streik veranlaßt hat will ich heute und hier nicht entſcheiden es
hat nämlich auch kein Jntereſſe Was ich nun noch weiter darzu
legen habe iſt die zweifelloſe Richtigkeit der Auffaſſung daß
der Streik wenn er eine Lohnverbeſſerung er
ſtrebt in dieſem Augenblick nicht notwendrtg iſtZuruf von den Soz Das iſt Jhre Auffaſſungl Gewiß ich
werde ſie gleich des Näheren darlegen Der Staatsſekretär gibt
nunmehr Zahlentabellen für die Vewegung der
Kohlen preiſe auf der einen und der Bergarbeiter
löhne auf der anderen Seite für die Jahre 1906 bis 1911
bezw 1912 Es ergibt ſich hieraus daß die Preiſe bei der Fett
kohle im Jahre 1911 gegen das Jahr 1907 um 5,5 Prozent bei
dem Hochofenkoks um 10 Prozent zurückſtanden daß dagegen
die Löhne wenn man die Verminderung der Zahl der Schich
ten wit in Rechnung ſiellt im Jahre 1911 gegen die des
Jahres 1907 nur um 4 Prozent zurückſtanden für alle Berg
arbeiter berechnet bei den Häuern um 7 Prozent

Um dieſe Zahlen richtig zu würdigen muß man ſich auch vor
Augen halten wie die Verhältniſſe ſich vorausſichtlich 1912 ge
ſtalten werden Hierfür hobe ich vor mir eine Reihe Zahlen der
fis kaliſchen Zechen Aus dieſen Zahlen ergibt ſich daß
die Löhnein dieſen Werken jetziſchon deg Höchſt
ſtand des Jahres 1908 überſchritten haben Hört
Hört Nun wird man mir vielleicht ſagen daß das fiskaliſche
Zechen ſeien und daß die fiskaliſchen Zechen in den Löhnen
immer etwas bvoranzugehen pflegen Das iſt an ſich richtig
ändert aber nicht das Geringſte daran daß die hohen Löhne in
den fiskaliſchen Zechen des Ruhrreviers zu einen Teil zurück
uführen ſind auf die Lage in anderen Revieren Fch habe hier
ruch eine v Lohnangaben von Privatzechen die
eine gan nliche Entwicklun t 7 Auch ſiecrgeben durdhweg ſeit 1011 bis in das 1612 hinein eine

Teile für die ten bereit ſind Ein vorzeitiges Ein
reifen in eine derartige Bewegung würde ein direkter Fehlerm und würde das Ende nur hinausſchieben Sehr richtigl
enn in dieſer ganzen Entwicklung der Streik des Jahres 1912

ein ganz anderes Bild bietet wie der Streik von 16805 ſo hat
er auch auf der anderen Seite ein ganz neues Bild ge
eigt daß auch für die Behörden in erſter Linie allerdings füräie Landesbehörden eine Reihe neuer ſchwieriger Aufgaben ge

bracht hat Die Arbeitseinſtellung war nur teilweiſe Nicht nurroße Mengen unorganiſierter ſondern auch der rößte Teil
ſer chriſtlichen Gewerkſchaften beteiligt ſich aus wohlerwogenen

und zutreffenden Gründen am Streik nicht
Dieſe große Menge organiſierter Arbeitswilliger e t ſeitens an die Be

hörden die Anfor er z eines abſolutenund ſicheren Schutze s Beifall rechts und im Zentrum
Unruhe bei den Soz Die Arbeitswilligen können beanſpruchen
daß die Wege zu den Zechen frei ſind daß ſie ohne Schädi
gung ihres Körpers und ihrer Ehre den Weg

ur Arbeit zurücklegen können Die Behörden inPreüten ſind ſich der Bedeutung ihrer Aufgabe keinen Augenblick

nicht bewußt geweſen Der Schutz der Arbeitswilligen iſt im
weiteſten Umfange dur zefy hre Es ſind 6000 Polizei
mannſchaften im Ruhrrevier vereinigt worden
und wir haben die Hoffnung daß es uns gelingen wird mit
dieſem Material den Arbeitswilligen einen Schutz zu gewähr
leiſten Beifall rechts und im Zentrum Dieſe Maßnahmen
ſind notwendig geweſen auch nach meiner perſönlichen Ueber
zeugung notwendig geweſen weil wir Jhre zu den
Soz Diſziplin bisher überſchätzt habenSehr richtigl im Zentrum Wir bleiben dabei was derreußiſche Miniſter des Jnnern wiederholt erklärt hat Es iſt in

reußen nicht üblich zur Unterſtützung der Polizei Militär her
anzuholen ſofern es nicht abſolut notwendig iſt Wenn im
Streikgebiet das Polizeiperſonal nachdem es nun genügend ein
eöhnt iſt nicht genügt um die Arbeitswilligen zu ſchützen ſo
wir die Regierung nicht zögern Militärheranzüholen TKGroßer Lärm der Soz Sie rufen
Schießen Schießenl Wer zuerſt geſchoſſen hat das
wird ſich noch herausſtellen Zurufe der Soz Auf Vater und
Mutter ſchießen Anhaltende Unruhe Auf Vater und Mutter
wird nicht geſchoſſen ſondern es werden die Arbeits
willigen geſchützt gegen Angriffe auf ihre
Geſundheit auf ihre Ehre Stürmiſcher BeifallDie öffentliche u ſchützen das iſt die Aufgabe des Staates
Lebhafter Beifall Lärm der Soz Das mag Jhnen unange

nehm ſein aber daran ſind diejenigen ld der Nachſatz wird
vom Lärm verſchlungen Wir werden unnachſichtli
gegen die einſchreiten die die Freiheianderer unwürdig beſchränken Stürmiſcher

Beifall
Abg Sachſe Soz

Früher ſchrieb einmal der kommandierende General aus dem
Streikgebiet nach Berlin Es iſt hier alles ruhig bis auf die
Zivilbehörde So auch hier Es iſt alles ruhig bis auf
das Zent rum und ſeine Helfershelferl Großer
Lärm im Zentr und rechts Ein gro Teil der Chriſtlichengeht mit uns Heute haben wieder alleclce Chriſtſiche di Arbeit

niedergelegk Hört hört Beifall der Soz Unwahr ſind die
Nachrichten über Zuſammenſtöße in Bochum Kein einziger Zu
ſammenſtoß hat ſtattgefunden Hört hört Die Chriſtlichen
haben bereits ſelbſt Streikbureaus errichtet Das iſt wieder der
alte kameradſchaftliche Geiſt von 1905 Lebh Beifall der SozWieder kämpfen wir gemeinſam und haben unſer Streifbureane

in einem Hauſe in einem Zimmer Bravo links Alle wären
die Chriſtlichen mit uns gegangen wenn nicht gewiſſe Leute
wären Lärm bei den Soz Zurufe Verräterl Jch will dieſeLeute nicht näher charakteriſteren um keinen un parlamentariſchen

Ausdruck gebrauchen zu müſſen Sehr richtigl bei den Soz Das
iſt die München Gladbacher Schule Sie haben das
Volt verhetzt und irregeführt Gelächter im Zentr Viele
Chriſtlichen haben ſich ſchon unſerem Verbande angeſchloſſen ob
er die chriſtlichen Führer ſie flehentlich baten doch auszu
yarren

Bezeichnend iſt daß die gelben Arbeiter ganz auf Seite
der Chriſtlichen ſtehen Gelächter der Soz Sie ſagen von den
Erklärungen der Chriſtlichen Das ſind geſunde gelbe Anſichten
dieſe Gründe können wir uns zu eigen machen Schallendes
Gelächter links Soweit iſt es mit den Chriſtlichen
gekommen Jch gratuliere Jhnen Herr Schifferl Lachen
i Zentr Es iſt kein Sympathieſtreik für England Der Staats
ſekretär war ehrlicher als der Zentrumsredner Er hat feſtgeſtellt
daß dieſe Lohnbewegung ſchon ſeit dem Spätherbſt 1910 in der
Luft liegt Und wenn in England auch alles ruhig geweſen wäre
wir mußten nach den Wahlen den Streik machen Hört hörtl
Alles andere über Verhandlungen mit England iſt unwahr Herr
Giesberts hat den traurigen Mut gehabt vor einigen Tagen hier
zu erklären der alte Verband habe geſagt er wolle den Chriſt
lichen ein ſchmerzſtillendes Halsband umlegen
Alles unwahr Herr Delbrück erklärte Voller Schutz den
Arbeitern die arbeiten wollen Wir verlangen auch volle Frei
heit vollen e für die die nicht arbeitenwollen Stürmiſcher Beifall der Soz Schamlos wäre es
wenn einer das Gegenteil wolltel Beide Teile müſſen geſchützt
werden Schon machen die Chriſtlichen Terrorismusverſuche

Hört hört
Beim Mansfelder Streik hat der Kollege Giesberts noch dem

einergiſch ſein wollenden Fraktionskollegen Faßbender Vorwürfe
deswegen gemacht weil dieſer den Streikbruch verteidigte und

Schutz für die Streikbrecher verlangte Seitdem haben wir ein
vollſtändiges Umſchwenken im chriſtlichen Lager erlebt Vor
ſieben Jahren hat der chriſtliche Führer Efferts erklärt die
Zechenbeſitzer hätten freiwillig noch niemals eine
Lohnerhöhung bewilligt Er hat damals erklärt daß wenn
die Zechenbeſitzer ihre Verſprechungen gehalten hätten es 1905
zu keinem Streit gekommen wäre und daß wenn die Berg
herren ihre Verſprechungen nicht halten dies Kontraktbruch
ſei Jetzt ſind es dieſelben chriſtlichen Führer die gegen den
Streik predigen uns weis machen wollen die Zechenbeſitzer
würden freiwillig nachgeben Abg Behrens ruft Tun
ſie auchl Nein Kollege Behrens Mit den hartgeſottenen Berg
herren muß man Fraktur ſprechen Da heißt es die Zähne
gezeigt Nur dem Mutigen gehört die Zukunftl Lebh Beifallbei den Soz Die chriſtuichen Brüder ſagen das ſelbſt wenn
ihre Führer nicht gegen den Streik wären wenn die chriſtlichen
Arbeiter auf Streikunterſtützung rechnen könnten würde Mann
und Maus ſtreiken Sehr richtigt bei den Soz Herr Giesberts
hat unſere zehn Forderungen als durchaus berechtigt bezeichnet
dafür berufe ich mich auf den Herrn Staatsſekretär als
Zeugen Nur die Zeit ſei nicht geeignet ſagt Herr GiesbertsAber wenn die Zeit jetzt nicht geeignet ſein r dann weiß ich

wirklich nicht Der chriſtliche Sekrelär Vogelſang hat ſchon im
November 1909 geſagt in zwei oder drei Jahren würde derKampf mit den e Brüdern entbrennen dann
würde es ſich um Sein oder Nichtſein des chriſtlichen Gewerk
vereins handeln würden die Chriſtlichen daun unterliegen ſo
würde die Sozialdemokratie die Regierungspartei werden

Heiterkeit bei den Soz,
Die Chriſtlichen haben politiſche Molive gehabt das hat Bruſt

ſelbſt anerkannt Mit Eichenprügeln und Revolvern iſt man früher
gegen uns vorgegangen ſelbſt Frauen hat man damit bedroht
Selbſt die Köln Volksztg Hat bei einem chriſtlichen Streik in
Lothringen anerkannt daß die Arbeitswilligen in der Regel nicht
aus anſtändigen Elementen beſtehen und der Abg Hitze hat den
Streikbruch einen Verrat der Standesehre genannt Danach ſind
auch Jhre Leute Militär iſt in Dortmund Polizei zu Tauſenden
im Streikgebiet die armen Gemeinden müſſen das bezahlen
Zuruf vom Zentrum Sie ſind ſchuld daranl Nein Sie

Unſer Dreibund iſt ſtolz darauf die Arbeiterintereſſen zu ver
treten auch bei Jhnen iſt ein Dreibund Polizei Scharfmacher
und Gott ſei es geklagt der chriſtliche Gewerkverein Der ha
die Lüge verbreitet Hue ſei ungeladen zu der
Konferenz mit dem Staatsſekretär Hier imReichstagsgebäude erſchienen Zurufe Das iſt
Wahrheit Nein bleiben Sie bei der Wahrheit

Hue mußte ſowieſo nach Berlin zu einer Sitzung über ein
Statut für Volksverſicherung Da habe ich ihm geſagt dann gehſt
du vielleicht auch auf die Konferenz Da bin ich hier hinten in
das Zimmer gegangen der Staatsſekretär war gerade hinaus
gegangen aber Unterſtaatsſekretär Richter war da und Oberberg
hauptmann v Velſen Jch ſagte Hue iſt hier könnte er nicht an
der Sitzung teilnehmen Bitte bitte ſagte da der Unterſtaats
ekretär Heiterkeit und Herr v Velſen ſagte Ja bitte holen
ie ihn doch er iſt mein Landsmann l Heiterkeit Hue iſt

ausdrücklich zugelaſſen worden Jch frage die Herren Delbrück
v Velſen und ſeinen Chef Sydow wann die Lohnerhöhung ein
treten ſollte warum hat die fiskaliſche Verwaltung keinen Schritt
dazu getan Man hat Schauernachrichten verbreitet wie
ſind aber die Unruhen entſtanden Durch das Vorgehen der
Polizei Der Redner ſchildert in dieſem Sinne eine Reihe von
Vorfällen und bemerkt auf das Gelächter von rechts Sie lachen
Sie wollen es alſo ſo haben Zurufe rechts Nein wir lochen
weil es nicht wahr ſein kannl

Es v jetzt aufgefordert werden die Kinder nicht in die
Schule zu ſchicken weil ſie Gefahr laufen von der Polizei ver
letzt zu werden Selbſt die Kölniſche Zeitung ſchreibt z B ausdem Herner Bezirk Wenn einige Bergleute behauptet hätten ſie
fürchteten ſich zur Arbeit zu gehen ſo ſei das nur als eine Aus
rede anzuſehen Hört Hört bei den Soz Jn Solingen woll
ten die feiernden Arbeiter in eine Verſammlung gehen da er
ſchien berittene Poligei drängte ſie in den Saal hinein und
r von hinten ein als es nicht ſo ſchnell ging Pfuirufe
ei den Sog

Vizepräſident Dove Pfuirufe ſind parlamentariſch nicht zu
läſſig Erneute Pfuirufe Wenn Sie damit fortfahren ſo
muß ich die einzelnen Herren ermitteln und zur Ordnung rufen

Abg Sachſe Soz
Die Rheiniſch Weſtfäliſche Zeitung das Blatt der Zechen

beſitzer ſchreibt noch in ihrer geſtrigen Mittagsausgabe Man
kann feſtſtellen daß nach wie vor im allgemeinen die Lage un
verändert iſt und mit Ausnahme des Hamborner Krawalls irgend
welche ernſte Ausſchreitungen nicht vorgekommen ſind Gerüchte
verdichten ſich zu Berichten aber bei genauer Feſtſtellung ergab es
ſich daß es verhältnismäßig harmloſe Zuſammenrottungen waren
Streikbureaus werden ſchon unterſagt So provoziert man Die
Streikbrecher werden aufgefordert zu ſchießen und einigen haben
die Arbeiter die Revolver ſchon abnehmen müſſen So geht es in
Deutſchland zu von dem Graf Poſadowsky einmal ſagte daß alle
denkbaren Rechtsgarantien vorhanden ſeien Großes Gelächter
der Soz Zuruf Man muß ſich ſchämen ein Preuße zu ſeinl Wir
haben die Streikenden zur Ruhe ermahnt und zur Vermeidung
des Alkohols und wenn der Staatsſekretär über die Diſziplin
bei uns ſpottet lieber Herr Staatsſekretär Große Heiter
keit ich wollte Sie einmal ſehen und Jhre Kollegen wenn Sie
in der Weiſe von den Poliziſten behandelt würden Stürmiſchey



h

e

Beifall der Soz ob Jhnen da nicht die Galle überläuft 4
dieſe Polizeiwirtſchaft gegen dieſe Bluthundel
Unruhe und Tumult

Vizepräſident Dove erzwingt mühſam Ruhe Die Bezeichnungvon Beamten als Bluthunde ſt e rufe Sie zur
Ordnungl

Abg Sachſe Soz
Als die erſten Berliner Poliziſten eintrafen wurden wir

gefragt ob das die Leute von Moabit ſeien ob vielleicht der
Mörder bon Herrmann dabei ſei Große Unruhe Beifall bei
den Soz Wer iſt ſchuld an ſolcher Aufregung Abg GraWeſtarp ruft Der frivole Streit da Schuld
Lärm der Soz Bei Jhnen Herr Graf Weſtarp iſt natürlich
jeder Streik frivol wenn Sie aber mit dem Jammerlohn von

roße

fünf Mark eine zehnköpfige Familie ernähren müßten würden d
Sie auch Streikhetzer werden In das preußiſche Herrenhaus
Zurufe von den Soz Jrrenhaus Vizepräſident Dove Sie

dürfen ein Jnſtitut des preußiſchen Staates nicht verunglimpfen
Heiterkeit bei den Soz Jm preußiſchen Herrenhaus hat Herr
v Puttkamer den Mut gehabt eine Rede zu halten die geradezu
nach Blut gedürſtet hat Wie hat Herr Bueck ſeinerzeit
gehetzt Sie nach rechts behaupten Sie wollen das Organi
ſationsrecht nicht antaſten Die Botſchaft hör ich wohl allein
mir fehlt der Glaube Sie wollen das Organiſationsrecht be
ſeitigen deshalb ſchreien Sie nach Schutz der Arbeitswilligen

Herr Weidtmann hat im Herrenhaus erklärt daß nurdie Lohnfrage uns in den Ausſtand getrieben hat Hier haben
Sie Herr Staatsſekretär einen Zeugen für unſere Behauptung
der Jhnen hoffentlich genügt Freilich widerſprach er ſich ſelbſt
ſpäter und erklärte daß nur der Kampf zwiſchen den
beiden o en Organiſationen den Streik verurſacht
habe Welch lächerliche Behauptung Es iſt auch nicht wahr
daß wir aus Erbitterung über unſere Niederlage bei den Wahlen
in Rheinland Weſtfalen den Streik proklamiert haben Wir haben
dort 55 000 Stimmen gewonnen und nur gegen die vereinigten
Gegenparteien mußte Hue unterliegen Gerade die Haltung des
Herrn Weidtmann hat die Aufregung unter den Arbeitern hervor
gerufen Der Bochumer Bergwerksverein hat es durchgedrückt
daß en Arbeitern die ſo geringen Leiſtungen der Witwen und
Waiſenrenten wieder abgenommen wurden Unſere ganz mäßigen
Forderungen hat Herr Weidtmann mit Zynismus zurückgewieſen
Jm Knappſchaftsverein haben die Arbeiter nichts zu ſagen an
dem Etat dürfen ſie nichts ändern Neberall herrſcht
der Herrenſtandpunkt das Herrenrecht

Wir nutzen mit dem Streik eine günſtige Konjunktur aus
Tut das der Kaufmann nicht auch Vergeſſen Sie auch die
Teuerung nicht Dabei ſind die Werküberſchüſſe ganz namhaft
geſtiegen Die Zechen könnten die Löhne wohl erhöhen wenn
ſie nur wollten Die Verhandlungen zu denen die Arbeiter
ausſchüſſe zugezogen waren waren nur Theater feſte Zu
ſagen wurden nicht gemacht Damit wären auch die Voraus
ſetzungen ſür eine Vermittlung der Regierung gegeben und Sie
könnten den Frieden ſchon morgen haben Hört Hört Aber
die Kohlenbarone wollen ihre Arbeiter wie rechtloſe Hunde
behandeln Unruhe Beifall hei den Soz Die Scharfmacher
haben jetzt Militär und Maſchinengewebre kommen laſſen die
Arbeiter werden aber doch nicht zu Hreuze kriechen Hätten
Sie unſere Ordnungsmänner wie 1905 wirken laſſen Abg Dr
Arendt Rp ruft Wäre alles drunter und drüber gegangen
nein Herr Lrendt ſie hätten die Ordnung aufrecht erhalten wie
im Mansfelder Streik Abg Dr Arendt Wenn das Militär
nicht gekommen wäre gGkauben die Zechenbeſitzer jetzt iſt das Militär da jetzt iſt
alles gut ſo irren ſie ſich Die Arbeiter ſind keine Sklaven mehr
Stürmiſcherx Bejfoll der Soz der ſich bei jedem folgenden a

des Redners erneuert Die Arbeiter laſſen ſich nicht wie Hunde
behandeln Die Arbeiter fordern ihr Recht Sie meine Herren
von der Rechten vom Zentrum von der Regierung Sie haben
dem arbeitenden Volk die Lebensmittel künſtlich verteuert Große
Unruhe und Widerſpruch rechts Die Löhne müſſen erhöht wer
den pb fünfzehn vierzehn oder dreizehn Prozent darüber läßt
fich reden Abg Behrens Hört Hört Fch ſchließe
mit dem Wort unſeres verehrten Dichters Kämpgen Wir ſind
keine rote Verräterſchar wir wollen nur Menſchenrechte wir
krümmen keinem Kinde ein Haar doch find wir klar zum Gefecht
wir kämpfen um unſer gutes Recht ein Freier zu ſein und kein
ewiger HKnecht Lebh Beifall d Soz

Abg Rogalla v Vieberſtein Konſ,
Die Rede die wir eben gehört haben wird den Frieden

nicht wahren Sehr richtig Unruhe b d Soz Daß jetzt Mili
tär in das Streikgebiet geſandt worden iſt ich
und meine Freunde begrüßen das mit lebhafter Freude Großer
Lärm b d Soz und Rufe Pfuil Denn es ſcheint daß die
Polizei nicht ausgereicht hat den Schutz der Arbeitswilligen
und der friedlichen Bürger ſo auszuüben wie es dringend not
wendig war Sehr richtig Lachen und Unruhe b d Soz
Herr Sachs hat es natürlich ſo hingeſtellt als ob die ſozial
demokratiſchen ſtreikenden Arbeiter wie in Moabit an allem un
ſchuldig ſind Zrufe b d Soz Sehr richtigl Dem widerſpreche
ich mit aller Energie J lege gegen dieſe Verun
glimpfung der Polizei die im Streikgebiet
ihr ſchweres Amt in treuer Pflichterfüllung
tut energiſch e in Lebhafter BeifallHerr Sachſe hat die Depeſche die aus dem Ruhrrevier an
den Reichskanzler geſandt wurde eingehend beſprochen Es ſind
aber Dutzende von Depeſchen bei den maßgebenden Stellen ein
gegangen in denen die Arbeitswilligen darlegen in welch un
erhörter Weiſe ſie von den ſtreikenden ſozialdemokratiſchen Ar
beitern behandelt werden Großer Lärm b d Soz Der Staats
ſekretär bezeichnet den Streik als unnötig wenn es ſich nur um
eine Erhöhung der Löhne gehandelt hätte Wir geben ihm recht
der Streik iſt nach ünſerer Anſicht unberech
tagt Sehr richtigl und Unruhe Er war leichtſinnig
vom Zaune gebrochen Großer Lärm der Soz Herr
Sachſe hat eben noch geſagt wer dieſem Streik politiſche Motive
zugrunde lege behaupte eine ungeheure Frechheit Sehr richtig
b d Soz Trotzdem behaupte ich das der Streik auf po
litiſchen Gründen beruht Großer lang andauernder
Lärm bei den Soz Ruf Lüge Glocke des Präſidenten

Präſident Dr Kaempf Wer hat das Wort Lüge gusgeprochen Der Abg Sachſe meldet ſich Rachden ſich der
zu dem Worte bekannt hat rufe ich ihn zur

dnung
Abg v Bieberſtein

Die Gewerkſchaften haben mit der Jnſzenierung des Streikes
eine Machtprobe ablegen wollen Stürmiſcher Widerſpruch
b d Soz Dieſe Machtprobe wird Jhnen allerdings nicht ganz
gelingen und an der Verantwortung die Jhnen aus Jhrem Vor
gehen erwächſt werden Sie unendlich ſwer zu tragen haben
Sehr richtigl rechts Weiter iſt der Streik entſchieden ein
Shmpathieſtreik für die engliſchen Arbeiker
Lachen und Unruhe b d Soz Zuruſe Oummes Zeugl

Ob Sie darüber lachen oder das beſtreiten oder dummes Zeug
rufen was nicht ganz parlamentariſch erſcheint ſehr richtig
rechts ſo iſt der Streik doch in dieſem Augenblick eine große
Dummheit Das hat ſelbſt Herr Hue vor einigen Wochen zu
gegeben der Streik nutzt nur den Grubenherren in England und
ſchadet ebenſo den engliſchen Arbeitern wie unſeren Zurufe
b d Sog Dann iſt es doch kein Sympathieſtreik Die engliſchen
Arbeiter können jetzt in Ruhe abwarken weil wir ihnen jetzt ihre
Abſaßgebiete nicht abnehmen können Damit werden unſere
Arbeiter aufs entſchiedenſte geſchädigt

Die Hauptſache aber iſt Der Streik wurde in Szene geſetzt
gus Haß aus Zorn gegen die chriſtlichen Gewerkſchaften
Lärm der Sogz Vas iſt des Pudels Kern Sie wollten das

Ende der chriſtlichen Gewerkſchaften derbeiführen War dieſer

Streik notwendig Nein Im Bergrevier herrſchte eine allge
meine Zufriedenheit Zurufe der Soz Sie müſſen s
wiſſen Die Zechen ſind in loyalſter Weiſe entgegengekommen
Die 10 Forderungen des alten Verbandes konnten nicht bewilligt
werden Die Sozialdemokraten ſind ſchuld an dieſem frivolen
Streik Lärm der Soz Den Ehriſlichen gebührt Dank daß
ſie nicht mitmachen obwohl auch ſie eine Lohnerhöhung für nötig
alten Gelächter der Soz r Streik wird keinen Erfolg
haben Soweit ſind wir noch nicht daß die Sozialdemokratie
die Löhne beſtimmt Lachen der Soz Sonſt würde es bald
keine Arbeitgeber mehr geben

Es iſt in der heutigen Zeit wirklich kein Vergnügen weder
ger 2blicher noch land wirtſchaftlicher Arbeitgeber zu ſein Die

eute im Ruhrrevier ſind ſyſtematiſch verhetzt worden Viele
ſtreiken nicht weil ſie den Streik wollen ſondern weil ſie

urch brutale Gewalt an der Arbeit behindert
werden Lebh Beifall rechts und im Zentr Gelächter bei den
Sos Wir verlangen den Schutz der Arbeitswilligen den
Schutz der perſönlichen Freiheit den Schutz der chriſtlichen Ge
werkſchaften Die Unternehmer erkennen es dankbar an daß
ſie nicht mitgemacht haben Ueber die Polizeimaßnahmen wird
der preußiſche Miniſter des Jnnern im Landtage Rede und Ant
wort ſtehen Militär muß zum Schutze der Arbeitswilligen be

reit ſein Jch freue mich daß der Staatsſekretär für energiſchen
Schutz ſorgen will Jch richte auch in dieſem Hauſe im Namen
meiner Fraktion an die preußiſche Regierung denWunſch und wir erwarten Zurufe der Soz Befehlen
daß die preußiſche Regierung mit allen Mitteln die ihr zu Ge
bote ſtehen die Ruhe und Ordnung im Streikgebiet aufrecht er
hält Wir verlangen daß die Regierung alle Machtmittel ent
faltet um die Arbeitswilligen und deren Angehörige zu ſchützen
vor der brutalen Vergewaltigung der volks
verhetzenden Sozialdemokratie Lebh Beifall
rechts und im Zentr großer Lärm bei den Soz

Preuß Miniſter Dr Sydow
Gegenüber einer Aeußerung des Abg Sachſe habe ich im

Namen der preußiſchen Regierung zu erklären daß vor ihr
alle gleich ſind die ſich mit den Geſetzen nicht in Widerſpruch
ſetzen die Streikenden wie die Arbeitswilligen Zuruf der Soz
Jſt ja nicht wahr Es iſt wohl wahr Wer ſich beim Streik
nichts zuſchulden kommen läßt wer in die perſönliche Freiheit
anderer nicht eingreift dem wird kein Beamter etwas tun Jch
verweiſe auf eine Bekanntmachung des Polizeipräſidenten von
Eſſen in der es ausdrücklich heißt Streikende die ſich ruhig
verhalten und insbeſondere Arbeitswillige nicht beläſtigen haben
bei etwaigen Angriffen der Gegenpartei ebenſo ſicher auf den
Schutz der Polizeibeamten zu rechnen wie diejenigen die ruhig
ihrer Arbeit nachgehen und ſich jedes Angriffs auf Perſonen und
Sachen enthalten Wenn man Herrn Sachſe gehört hat müßte
man glauben es gehe im Ruhrrevier etwa folgendermaßen vie
Die Polizeibeamten und Schutzleute von auswärts gehen auf die
Straße und ſuchen einen Streikenden um ihn womöglich anzu
ſchießen Die Arbeitswilligen aber ziehen mit Schwertern und
Stangen los um die Streikenden mit Gewalt zur Arbeit zu
wingen Heiterkeit Wir haben viele Telegramme bekommen

in denen ſich Arbeitswillige über Beläſtigungen beſchweren
Mir liegt ein geſtern abgeſandter Bericht vom Re

gierungspräſidenten in Münſter vor der ein
etwas anderes Bild von den Vorgängen gibt wie es Herr Sachſe
darſtellt Dieſer Bericht der objektiv ermittelte Tat
ſachen enthäll Große Unrube b d Soz Zuruf Objektiv

jawohl objektiv darin heißt es daß es leider an ver
ſchiedenen Stellen nicht in wünſchenswertem
Maße gelungen iſt den Arbeitswilligenwirkſamen Schutz zu gewähren Hört hört AbgLedebour Beſtellle Arbeitl So ſchnell können wir nicht
arbeiten daß wir heute bereits einen beſtellten Bericht überſandt
haben was geſtern geſchehen iſt Weiter heißt es darin Am
11 März ſammelten ſich beim Schichtweckſel kurz vor dem Ein
gang zur Zeche Ewald dreihunderf Perſonen die die Straße
teilweiſe verſperrten und die Arbeitswilligen durch Zurufe teil

S

ſich ſhm angeſchloſſen Auch der Staatsſekretärhiſtoriſcher Grundlage zu der Annahme e n
im eſentlichen auf politiſche otive zurückzu
führen iſt Auch ich erkenne eine innere ng des Streiksnicht an e nichtorganiſierten und chriſtlichen u die gegen
köreprliche und geiſtige Angriffe von allen Seiten ſtandhalten ver
dienen unſeren Dank daß ſie in ihrer ſchwierigen Stellung aus
halten Mögen ihre Bemühungen Erfolg haben t eine Ver
ſtändigung ſchließl ch 2 e komme die derrung der Konjunktur entſpricht Die Aufgabe der Regierun iſt
Ruhe im Ruhrgebiet re zu erhalten und es ſcheint paß ſie da
für die nötigen Garantien bietet Wenn die Regierung ſo fortfährt
ſo muß der Streik in kurzer Zeit zu Ende gehen

Die drei Verbände fordern eine Aenderung der
niſſe und der Lohnzahlung Letztere iſt verbeſſerungsbedürftig auch
wenn die Zechen einige Schreiber mehr einſtellen müſſen Auch
über die Neben und Ueberſchichten und paritätiſchen Arbeitsnach
weis und h Bta läßt ſich reden Wie weit das im ein
zelnen geſchehen n müſſen die zuſtändigen ent
ſcheiden die Arbeiterausſchüſſe u nd Zechenverwaltungen Die
Menge und Höhe der Forderungen beweiſen aber noch nicht die
Berechtigung des Streikes und es iſt bezeichnend diesmal
dem Streik die Shympathien des Publikums ſo wie
ganz fehlen Er iſt von ihm moraliſch verurteilt worden als ein
Manöver der fozialiſtiſchen Jnternationale als
Sympathiekundgebung für die ſtreikenden Engländer

Die Lohnfrage hat aber alle anderen Streikpunkte
gedrängt Da r nach den letzten Lohnerhöhungen derr

ezum 1 April bevorſtehenden der Streik keine Vorteile für
Arbeiter hervorholen kann ſg verurteilt die öffentliche Meinung
den Streik als unberechtigt und frivol Gegenüber der Forde
rung einer 15prozentigen Lohnerhöhung iſt doch feſgpuſtelen daß
mit Ausnahme der Häuer alle anderen Arbeiter unter und über
Tag die Löhne von 1907 bereits wieder erreicht oder ſchon über
ſchritten haben Der Redner begründet das in einer eingehenden
Statiſtik in der er außerdem ausführt daß die Teuerung der
Lebensverhältniſſe nicht wie die Verbände behaupten 14 Prozent
ſondern noch nicht 9 Prozent betrage Die Berechnung ſtellt ſich
für das Jahr 1910 noch günſtiger

Es liegen bündige Erklärungen über die Lohn
erhöhung vom 1 April ab vor Darauf muß man ſich
verlaſſen Freilich iſt ebenſo deutlich erklärt worden daß eine
generelle fünfzehnprozentige Lohnerhöhung
ausgeſchloſſen iſt Der Miniſter hat das ja eben ausge
führt Ein Teil der beſonders leiſtungsfähigen Zechen würde viel
leicht noch eine Dividende zahlen können der größere Teil müßte
mit Zubuße arbeiten und über kurz oder lang einſtellen und als
dann Tauſende von Arbeitern zum Feiern bringen Nun tritt
aber noch in den zehn Punkten der Bergarbeiterforderungen das
Verlangen nach Verkürzung der Arbeitszeit auf das
notgedrungen zu einer weiteren Verkteuerung des Betriebs und
zur Verminderung des Ertrages führen muß Die Belegſchaft
müßte vermehrt werden was alles in allem wiederum wieder
65 Millionen mehr koſten würde Solche ſtarken Verſchiebungen
bei den Produktionskoſten ſetzen nicht nur die Dividenden in
Gefahr ſondern auch den ganzen Betrieb und den Wett
bewerb auf dem Weltmarkt Sehr wahr

Die Steinkohle iſt nun einmal Weltmarktartikel und ohne
den ſchwer erſtrittenen Außenhandel können die Ruhrkohlen
zechen auf die Dauer nicht exiſtieren Alſo dieſe Frage muß
mit Vorſicht behandelt werden gerade auch im Jntereſſe der
Bergarbeiter Läßt die Forderung ſich erfüllen ohne daß die
Volkswirtſchaft Schaden leidet ſo wird man ihr gern zuſtimmen

da die Arbeit des Bexgmanns beſchwerlich iſt und er der Zeit
der Erholung und der geiſtigen und körperlichen Auffriſchung
ganz beſonders bedarf Es iſt unmöglich all die übrigen Forde
rungen durchzuſprechen Was berechtigt iſt und den Betrieb der
Werke nicht ſtört muß ſich durchſetzen bei den Verhandlungen
der Jnſtanzen Mögen die Arbeitswilligen ausharren
und ihnen ein ausreichender Schutz zuteil werden Möge

weiſe beſchimpften Die Polizei mahnte zur Ruhe Als ſich die der harte und erbitterte Lohnkampf im Ruhrrevier bald beendet
Menge nochmals zu Pfuirufen hinreißen ließ forderte der
Polizeikommiſſar die Menge zum Verlaſſen auf Darauf er
tönten erneute Pfuirufe Jetzt gingen die Beamten mit den
Waffen vor Hört hörtt rechts Pfuirufe b d Soz Zwei
Bergleute ſind über Arbeitswillige hergefallen und haben einen
von ihnen ſchwer verletzt ſo daß ihm das linke Auge durch und ſchleuniger Antrag auf
geſchlagen wurde Hört hört rechts

Die zur Mittagsſchicht fahrenden Radler wurden angefallen
auch von Weibern Stürmiſche Zwiſchenrufe bei den Soz
Weiber Weiberl Dieſe Damen alſo Große Heiterkeit haben die Räder feſtgehalten und die Radler konnten nicht
oinfahren weil man ſie ernſtlich bedrohte Kinder die ihren
Vätern das Mittageſſen bringen wollten wurden angehalten und
ihnen die Henkeltöpfe weggenommen Hört hört rechts Die
Streikenden gingen von Haus zu Haus um zu ſehen ob die be
treffenden Bergarbeiter zur Schicht gegangen ſeien Das ſind
natürlich bloß Mittel um die Arbeitswilligen zu beläſtigen Be
merkenswert iſt daß Frauen mit Kinderwagen vorge
ſchickt wurden Stürmiſcher Gelächter bei den Soz Hört hört
rechts Auf der Zeche Radbod wurden Arbeitswillige durch Be
ſchimpfung an der Arbeit zu hindern geſucht Zuruf bei den
Soz Das glauben Sie doch ſelbſt nichtl Jawohl ich bin ſogar
feſt überzeugt davon

Nun möchte ich noch auf einen Punkt kommen der wahr
ſcheinli chauch bei Jhrer Gemütsſtimmung in Ruhe behandelt
werden kann Heiterkeit die Frage des Herrn Sachſe
warum die Regierung den fiskaliſchen Arbeitern nicht greifbare Vorſchläge machte An
der Spitze der Forderungen ſtand die 15prozentige Lohn
erhöhung Die geht weit über das hinaus wasder Bergbau tragen kann 15 Prozent vom Jahreslohn
im Ruhrrevier macht mit Knappſchaftsbeiträgen 80 Millionen
Mark Die Preisſteigerung wird 6734 Millionen bringen die
15 Prozent Lohnſteigerung würde alſo mehr betragen und manche
Zechen würden dierekt Verluſte haben Der Miniſter gibt ein
zelne Berechnungsbeiſpiele Der fiskaliſche Bergbau zahlte 1911
110 Millionen Mark an Löhnen 15 Proz davon wären 16 Mil
lionen das Ganze was er an die allgemeine Staatskaſſe ab
führt iſt 114 Millionen der Fiskus würde alſo 5 Millionen
Defizit haben Wollen Sie daß der Bergbau nicht eine Wohl
tätigkeitseinrichtung iſt ſondern ein kaufmänniſches Unternehmen
dann können Sie das nicht verlangen Sehr wahr

Aber überhaupt derartige ſchematiſche Lohn
teigerungen ſind nicht angängig Die Verhältniſſe in den
evieren die Lebenshaltung im Norden und Süden ſind ver

ſchieden Dazu kommt das Angebot an Arbeitskräften die fis
kaliſchen Zechen müſſen deshalb etwas höhere Löhne zahlen als
die übrigen daraus aber zu folgern daß auch die anderen Zechen
die gleichen Löhne zahlen ſollen wäre unbillig Auch innerhalb
derſelben Zeche korrmen große Verſchiedenheiten vor ſowohl was
die Art der Arbeit anbetrifft als auch die Leute Es gibt
W und minder fleißige Leute da muß manſich Arbeit und Leute anſehen und danach entſcheiden Noch

ſchwieriger iſt eine ſchematiſche Regelung der Gedinge Sie
werden überall finden daß die Vergwerksdirektignen geſagt
haben Wir denken ungefähr ſo und ſo viel bei den Schichlöhnen
zuzulegen und wir nehmen an daß auch das Gedinge ſteigern
wird Der Miniſter gibt einige Beiſpiele Sie ſehen alſo
aus dem allen daß der Streik nicht zufällig ausgebrochen iſt
ſondern von vornherein beſchloſſen war es wurde der Maſſe
beigebracht ſie mußte jetzt die Konjunktur ausnutzen Veifall

Dr Böttger Natl

ſein möge er nicht zu ſchwere Wunden ſchlagen Möge der
friedlichen Verſtändigung das zufallen was
dem un berechtigten Streik und dem Terroris
mus verſagt ſein muß Lebhafter Beifall

Weiterberatung re ttag 1 Uhr Vorher Nachtragsetat
inſtellung eines Strafverfahrens

gegen den Grafen Oppersdorff Dieſer Antrag iſt nicht vom
Zentrum ſondern von volksparteilichen Abgeordneten geſtellt was
zu Heiterkeit Veranlaſſung gibt

Schluß 614 Uhr

Mb Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus

36 Sitzung Donnerstag 14 Märgtz 11 Uhr
Am Miniſtertiſch Dr Sydow
Der Präſident teilt die vier den Streik im Ruhrgebiet ve

treffenden Jnterpellationen mit
Erſte Beratung des Ausführungsgeſehes zur Maß und

Gewichtsordnung von 1908
Der Entwurf t die Verpflichtungen der Vemeinden zur

Mitwirkung bei den öffentlichen Eichtagen

Abg Baerecke Konſ
Ohne Härten für die Gemeinden wird das Geſetß nicht auszu

führen ſein Aber geſetzlich läßt ſich dagegen nichts feſtlegen

Abg Dr König Zentr
beantragt die Verweiſung an eine beſondere Kommiſſion bon
14 Mitgliedern

Abg Schrock Freikonſ
Wir würden die Verweiſung an die Gemeindekommiſſion

vorziehen Eine Folge der Vorlage wird leider ſein daß die
kleinſtädtiſchen Gewerbetreibenden mit denen der t noch
weniger konkurrieren können

Abg Dr Dumrath Natl
ſpricht ebenfalls für Verweiſung an die Gemeindekommiſſion

Miniſter Dr Sydow
Von den 500 in Betracht kommenden Gemeinden werden 100
ihre eigenen behalten während in 100 anderen Fällen
der Staat die Eichämter übernehmen wird Bei den übrigen
300 Aemtern gibt es eine Menge Leute die das Eichamt nur
nebenbei ausüben Weitere Erörterungen kann imiſſion vorbehalten o ch der Kom

Die Abgg Geisler Zentr und Bu trſchwerden von Gichneiſern vor antee Ken e o
weilen Dienſte zugemutet die ſie zu Hausknechten en

r die Gemerndekommifſffon
Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfs über die

Abänderung und Ergänzung der Ausführ ſtim umRe wier über den n er en 3
er Entwurf führt de igeilichen Arbeitszwang beiArbeitsſcheuen und u hes Radrefligtlgen

ein

Abg v Kardorff Freikonſ
beantragt Ueberweiſung des Entwurfs an eine Kommiſſion von

Jch ſpreche für meinen Fraktionsfreund Heckmann der leider
durch ſeinen Unfall noch verhindert iſt ſich an der Erörterung zu
beteiligen Von dem
Streik eine innere B

14 Mitgliedern Es handele ſich um eine große oziale Auf
die unter allen Umſtänden erfüllt werden

in

mü

e ört de von Bee en e e er rn



Unterſtaatsſekretär Holtz
Ver Entwurf geht von der allgemeinen Erwägung aus daß

ver öffentlich rechtlichen Verpflichtung des Armenverbandes zur
Fürſorge ein öffentlichrechtlicher Anſpruch auf die Arbeitsleiſtung
der Perſonen die der Fürſorge unterliegen gegenüberſtehe Des
halb werde der Arbeitszwang hier feſtgelegt Tatſache ſei daß
gerade das Bewußtſein Verpflichtungen gegen die Eltern zu
haben in weiten Kreiſen des Volkes im Schwinden begriffen
ſei Die Vorlage ſolle dazu beitragen wieder etwas das ſozialeEmpfinden zu ſtärken daß man für ſeine nächſten Angehörigen

auch gewiſſe moraliſche Verpflichtungen zur Erhaltung der
bürgerlichen Exiſtenz zu erfüllen habe Beifall

Abg Schmedding Zentr
empfiehlt eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern Der Vorlage
ſelbſt ſtehe er ſympathiſch gegenüber Der frivolen Jnanſpruch
nahme der Armenpflege müſſe ein Riegel vorgeſchoben werden
Die Mittel des Strafgeſetzbuches haben ſich hier als ſtumpfe
Waffe erwieſen So wende ſich das Augenmerk immer mehr dem
Arbeitszwang zu nur dürfe dieſer nicht den Charakter einer
Strafe annehmen Ein Teil meiner politiſchen Freunde wünſcht
einen größeren Schutz gegen die Freiheitsbeſchränkung wie ſie
hier im Entwurf vorgeſehen iſt Jch wünſche noch Beſtimmungen
um den Stromern und Vagabunden beſſer beikommen zu können
Gegen dieſe iſt das Geſetz bisher fruchtlos

Abg Boisly Natl
Ich kann mich doch nicht den juriſtiſchen Bedenken ver

ſchließen die gegen die Kompetenz des Landtages zum Beſchluß
eines ſolchen Geſetzes geltend gemacht worden ſind Es iſt doch
keine nebenſächliche ſondern eine ſehr wichtige Frage ob wir hier
in Preußen überhaupt in der Lage ſind einen derartigen Geſetz
entwurf anzunehmen Sehr richtig Jn längeren juriſtiſchen
Darlegungen ſucht der Redner nachzuweiſen daß die weſentlich
ſten Beſtimmungen des Entwurfes mit der Reichsgeſetzgebung
kollidieren und deshalb unzuläſſig ſind Die Jnternierung in
eine Arbeitsanſtalt iſt auch in der im Geſetzentwurf vorgeſehenen
Form von einer Beſtrafung nicht zu unterſcheiden und deshalb
geſetzwidrig Praktiſch wird derjenige gegen den dieſe Maßnahme
ſich richtet auch gehindert durch freie Arbeit für ſeine Angehö
rigen zu ſorgen Das Verfahren müßte auch dadurch verbeſſert
werden daß den davon Betroffenen weitere Garantien dafür ge
boten werden daß ſie nicht ungerechtfertigt ihrer perſönlichen
Freiheit verluſtig gehen Warum wird nicht einfach eine Aende
rung des Reichsgeſetzes im Reichstag vorgenommen Auch wir
ſind für Ueberweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion Beifall
bei den Natl

Abg Braemer Konſ
Das Geſetz iſt notwendig Dieſen Standpunkt wird jeder

einnehmen der praktiſch das Armenweſen kennt Die bisherigen
Beſtimmungen reichen nicht mehr aus Die Errichtung von Ar
beitsanſtalten werden große Koſten verurſachen Darum ſollte

man ſehen die Arbeitsſcheuen auch in der Landwirtſchaft zu be
ſchäftigen

Abg Dr Fleſch Vp
Wir erkennen vollſtändig an daß es keine ſchlimmere Lücke

in der Geſetzgebung gibt als die ungenügenden Straf
be ſtimmungen gegen Müßiggänger die ihre
Familie verlaſſen Wir wollen aber einen anderen Weg zur
Beſſerung einſchlagen und die frivole Außerachtlaſſung der Pflicht
hier als ſchweres Vergehen nach dem Strafgeſetzbuch behandelt
wiſſen Dann hat auch der betreffende Müßiggänger dieſelben
richterlichen Garantien die wir ja jedem ſchwerſten Verbrecher
zubilligen und die hier in dem Geſetz verletzt werden Darum
ſind wir gegen das Geſetz in dieſer Faſſung

Abg Stycezynski Pole
Ein Geſetz dieſer Art kollidiert durchaus mit dem Straf

geſetzbuch Die unbeſchränkte Heranziehung der Kinder in dieſe
Verpflichtungen erfüllt uns mit Bedenken Die moraliſche Seite
der Frage verkenne ich nicht Noch gilt das Wort Ein Vater
kann zehn Kinder ernähren aber nicht zehn Kinder einen Vater
Aber unſere Bedenken können wir deshalb nicht zurückſtellen

Abg Borchardt Soz
Gegen ſäumige Nährungspflichtige gibt das Strafgeſetzbuch

ausreichende Handhaben Genügen dieſe Geſetzesbeſtimmungen
nicht ſo ändere man das Reichsgeſetz Aber man weiß genau
daß der gegenwärtige Reichstag eine ſolche Vorlage ablehnen
würde Die Reichsgeſetzgebung wird hier umgangen Das
Herrenhaus hat das Geſetz nur kurz beraten Das nennen wir
gewiſſenlos

Vizepräſident Dr Porſch ruft den Redner zur Ordnung
Abg Borchardt Soz

70 Jahre lang hat ſich doch gezeigt daß man den Arbeits
ſcheuen mit Gewalt nicht beikommen kann Die wahre Abſicht der
Vorlage iſt Einſchränkung der perſönlichen Freiheit durch Ver
fügung der Verwaltungsbehörden ein echt ruſſiſches Be
ginnen

Die Arbeitsſcheu iſt ein ſoziales Uebel deſſen Urſachen die
herrſchende Klaſſe nicht nachgehen will

Der Entwurf geht an eine Kommiſſion von 21 Mit
gliedern

Zwelte Leſung
des Etats der Zentralgenotſenſchaftskaiſe

Abg Graf v d Gröben Konſ
Jm Streite zwiſchen der Darlehnskaſſe und der Preußen

kaſſe enthalten wir uns angeſichts der Geſchäftslage des Hauſes
jeder Beurteilung des Verhaltens der Preußenkaſſe

Abg Dr Crüger Hagen f

der Preußenkaſſe einzuſetzen darunter war ein Antrag von kon
ſervativer Seite Unruhe rechts Provozieren Sie mich nicht

eiterl Abg v Pappenheim Ein konſervativer Antrag
Namen nennen Abg Hoffmann Vorſicht Der Leutnant kommtl
Jch habe nicht geſagt von einem Abgeordneten der konſervativen
Partei Die Zentralgenoſſenſchaftskaſſe hat ſehr eigenartige
Wege ein geſchlagen die freie Selbſtverwaltung bei den
Genoſſenſchaften durchzuführen Das Verhalten der Zentral
genoſſenſchaftskaſſe gegenüber der land wirtſchaftlichen Darlehns
kaſſe für Deutſchland kommt auf den Boykott heraus Es
wurde einfach mit den Genoſſenſchaften die mit der landwirt
ſchaftlichen Darlehnskaſſe in Beziehung ſtanden der Verkehr ab
gebrochen Wo bleibt da die freie Selbſtverwaltung der Genoſſen
ſchaften Da wird man an Miquels Worten erinnert Wer zahlt
regiert Das haben wir bei der Stellung und Tätigkeit der
gentralgenoſſenſchaftskaſſe kommen ſehen daher auch immer
unſere Kritik Die Genoſſenſchaften des Bundes der Landwirte
genießen bei der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe einen Kredit der in
die Millionen geht Das Genoſſenſchaftsweſen darf in ſeiner
freien unabhängigen Entwicklung nicht beeinträchtigt werden

Beifall links
Abg v Pappenheim Konſ

zur Geſchäftsordnung Jch habe nur verlangt daß der Abg
Crüger den Namen nenen ſollte Abg Hoffmann Minutenlang
haben Sie dazwiſchen gerufen Weiter nichts als dieſes Der
Abg Crüger hat dieſen Namen nicht genannt Jch ſtelle das feſt

Unterſtaatsſekretär Michaelis
Die Zentralgenoſſenſchaftskaſſe iſt in letzter Zeit keineswegs

immer freundlich kritiſiert worden Man hat es ſo hingeſtellt als
ob ſie die Tendenz verfolge zu tyranniſieren Die Verbands
kaſſen die mit der Preußenkaſſe in Verbindung ſtehen haben zwar
von 52 auf 47 abgenommen die aber immerhin 8020 Genoſſen
ſchaften mit 924 000 Mitgliedern haben Der Geſamtumſatz der
Preußenkaſſe i ſtin den letzten 11 Monaten von 14,1 Milliarden
auf 15,1 Milliarden geſtiegen Der Verkehr der laufenden Rech
nungen der Verbandskaſſe zeigt ein Mehr von 309 Millionen der
Wechſelverkehr ein Mehr von 75 Millionen Die Aufwärtsbe
wegung hat zwar nicht das Tempo gehabt das eingetroffen
wäre wenn der Konflikt nicht geweſen wäre Aber das Aus
ſcheiden von Neuwied hat doch nicht die Aufwärts
bewegung hintanhalten können

Die Lage der Preußenkaſſe iſt geradezu glänzend Jhrer
Leitung gilt unſere Anerkennung Die Kritik des Kollegen Crüger
an dem ganzen Shſtem ſtützt ſich e auf theoretiſche
trachtungen Die Ausſchließlichkeitsforderung der Preußenkaſſe
entſpringt dem genoſſenſchaftlichen Geiſt und bekennt ſich zu der
Solidarität aller Jntereſſen der Genoſſenſchaften

Dieſe Zurückhaltung iſt um ſo auffälliger als man uns mit
Anträgen kam eine Kommiſſion zur Unterſuchung des Verhaltens

Weiterberatung Freitag 11 Uhr danach Kultusetat
Schluß nach 428 Uhr

Deutsches Reich
Die neuen Heeresvorlagen

Donnerstag vormittag 10 Uhr begannen unter dem Vor
ſitz des Reichskanzlers im Bundesratsſaale des Reichs
amts des Jnnern die Beſprechungen über die Wehrvor
lagen undihre finanzielle Deckung zu denen der
Reichskanzler die leitenden Miniſter der Einzelſtaaten ein
geladen hatte An den Beſprechungen nahmen die Chefs der
beteiligten Reichsreſſorts und die Finanzminiſter der größe
ren Bundesſtaaten teil

Die Konferenz wurde um 1 Uhr abgebrochen und am
Nachmittag fortgeſetzt

Cine Erklärung des Reichskanzlers zu den
Geſchäftsordnungsanträgen

Die verſtärkte Geſchäftsordnungskommiſſion des Reichs
tags faßte am Donerstag einen Beſchluß über die kurzen
Anfragen Am Mittwoch waren die Abgeordneten Dr von
Payer Vp und Dr Junck ntl beim Reichskanzler ge
weſen und hatten mit ihm über dieſe Frage Rückſprache ge
nommen Jn der Donnerstag Sitzung der Kommiſſion
machte Abg v Payer hierüber folgende Mitteilung Der
Reichskanzler habe erklärt daß er kein grundſätzlicher Gegner
der kurzen Anfragen ſei und daß er zur Mitwirkung ihrer
Einführung im Reichstage bereit ſei Er bitte aber der Re
Jergns Zeit zur Beratung der Beſchlüſſe der Kommiſſion
zu laſſen

Der Beſchluß der Geſchäftsordnungskommiſſion über die
Einrichtung der kurzen Anfragen lautet Das Wort kurze
wird geſtrichen und es heißt nur Anfragen Der S 334a
erhält folgenden Wortlaut

An zwei Tagen jeder Woche können Mitglieder des
Reichstags vor Eintritt in die Tagesordnung Anfragen an
den Reichskanzler ſtellen Die Tage werden vom Präſidenten
im voraus für die Dauer der Seſſion beſtimmt Die An
fragen ſind ſpäteſtens am Tage zuvor dem Präſidenten ſchrift
lich zu überreichen und von ihm unverzüglich dem Reichs
kanzler mitzuteilen Sie ſind auf die Bezeichnung der Tat
ſachen über welche Auskunft verlangt wird zu beſchränken

Eine Debatte über die Antwort des Reichskanzrers iſt
unzuläſſig Der Anfrager kann zur Ergänzung oder Berich
tigung ſeiner Anfrage das Wort verlangen

Erklärt der Antragſteller bei Einreichung der Anfrage
ausdrücklich daß er mit Erledigung auf ſchriftlichem Wege
ſich begnüge dann unterbleibt die mündliche Anfrage und es
erfolgt die Eintragung der Anfrage in ein Verzeichnis

Schriftliche Antworten des Reichskanzlers ſind allen Mit
gliedern des Reichstages gedruckt zuzuſtellen

Die Stellung und Beantwortung der Fragen ſoll nicht
länger als eine Stunde an den beſtimmten Tagen in An
ſpruch nehmen

Abgelehnt wurden Anträge der Konſervativen die be
ſtimmen wollen daß die Anfragen Tatſachen von allgemeiner
Bedeutung aus dem Gebiete der inneren oder auswärtigen
Politik des Reiches zum Gegenſtand haben müſſen und daß
Anfragen die ein ſchwebendes Gerichts Verwaltungs oder
Disziplinarverfahren betreffen unzuläſſig ſind e
wurde ein Zentrumsantrag abgelehnt der eine gewiſſe Zahl
von Mitgliedern zur Vorausſetzung für die Zuläſſigkeit einer
Anfrage machen wollte und ein Antrag der Sozialdemokraten
der eine Diskuſſion zulaſſen wollte

Mit Rückſicht auf die Erklärung des Reichskanzlers wird
ſich die Geſchäftsordnungskommiſſion nach Erledigung un
weſentlicher Sachen auf längere Zeit vertagen

Heer und Flotte
Neue Garniſonen im Oſten des Reiches

Jn Oſtpreußen ſtehen infolge der Heeresvorlage größere Dis
lokationsveränderungen bevor So ſoll unter anderem nach

jetzt in Ortelsburg ſteht ſoll nach Braunsberg verlegt werden
Jn Sensburg ſoll ein ganzes Jnfanterie Regiment zuſammenge
zogen werden Die neuen Kaſernen für dieſe Truppenteile ſind
bereits im Bau begriffen

Kleine vermiſchte Nachrichten
Der Allgemeine Fürſorge Erziehungs Tag welcher vom 24 bis

27 Juni 1912 in Dresden ſtattfinden wird ſoll mit einer
Ausſtellung von Arbeitserzeugniſſen der Zöglinge von Für
ſorge Erziehungsanſtalten verbunden werden Es wird dadurch
einem breiteren Publikum ermöglicht werden eine eigene An
ſchauung von der planmäßigen Arbeitserziehung und Berufs
ausbildung in unſeren deutſchen Anſtalten zu gewinnen

Ein Uebergang von deutſchem Land in polniſche Hand iſt in
letzter Zeit wieder in erheblichem Umfang vorgekommen Es
wird berechnet daß allein in den letzten 14 Tagen acht Güter in
einem Umfang von 4000 Morgen aus deutſchem in polniſchen Be
ſitz in den drei öſtlichen Provinzen übergegangen ſind Für vier
Güter bei denen der Verkaufspreis angegeben iſt wurden ins
geſamt 1 194 000 Mark gezahlt

Der unter dem Verdacht der Spionage verhaftete engliſche
Sprachlehrer Allan ein Bekannter des in Aachen unter demſelben
Verdacht verhafteten Jngenieurs wurde ebenfalls aus der Haft
entlaſſen

Hof und Perſonalnaqhriqjten

leutnant v Schemuag traf Mittwoch abend um 8 Uhr 34 Min
auf dem Bohnhof Friedrichſtraße in Berlin ein Jn ſeiner Be
gleitung befand ſich ſein Adjutant Hauptmann Ritter v Pohl
Der Generalſtabschef wurde von dem erſten Adjutanten des Chefs
des preußiſchen Generalſtabes Major v Fabeck empfangen

Geheimer Oberjuſtizrat Dr Konrad Schulz vortragender
Rat im Juſtizminiſterium iſt Mittwoch ganz plötzlich in ſeinem
Berliner Heim geſtorben Er war unverheiratet und ſtand im
57 Lebensjahre Noch am Dienstag war er im Juſtizminiſterium
tätig Geheimrat Schulz iſt mehrfach als Regierungsvertreter im
Reichstag bei Beratung von Juſtizvorlagen hervorgetreten

Der Termin der Beerdigung ſteht noch nicht feſt

Ausland

Das Attentat auf den König
von Jtalien

Ueber den Mordanſchlag des Maurers Dalb a
werden noch folgende Einzelheiten bekannt

Der erſte Schuß den Dalba auf den König abgab
verletzte den Kommandanten der Eskorte Major
Lang der zur Linken des Wagens dicht neben dem König
ritt Das Pferd machte einen Sprung doch blieb der Major
im Sattel und näherte ſich dem Wagen noch mehr während
die Küraſſiereskorte ſich dicht um den Wagen drängte Jn
mitten der allgemeinen Erregung bewahrten der König und
die Königin vollkommene Ruhe ebenſo die Eskorte Dar
auf gab Dalba noch zwei Schüſſe ab und m den
Major Lang am Kopfe ſodaß dieſer vom rſtürzte Ein Chauffeur und ein Kutſcher des Herzogs Borg

heſe ſtürzten ſich auf Dalba der weitere Schüſſe abzugeben
verſuchte Dalba bedrohte beide mit dem Revolver und fügte
dem Kutſcher im Geſicht eine Verletzung zu Schließlich wurde
Dalba von einem Poliziſten feſtgenommen Die Menge ver
uchte ihn zu lynchen und verletzte ihn unbedeutend Dalba
chrie Schlagt mich ich bin Anarchiſt Er wurde dann
nach dem Polizeikommiſſariat gebracht Gegen 10 Uhr ver
anſtaltete die Menge eine Kundgebung vor dem Kom
miſſariat indem ſie m rin gegen den Täter aus
ſtieß und Hochrufe auf den König und die Königin aus
brachte Die Verwundung des Majors Lang
ſcheint nicht ſehr ſchwer zu ſein Als der König unddie Königin im Pantheon einträſen war die Königin Mutter

bereits dort angekommen Nach herzlicher Begrüßung er

F

Oſterode ein Artillerie Regiment nach Ortelsburg ein Infanterie
Regiment in Garaiſon kammen Das 1 JägerBataillon das

zählte der König der KöniginMutter den Verlauf des Attentats Darauf wurde die Keſe zelebriert die alljährlich am

Der öſterreichiſchungariſche Generalſtabschef Feldmarſſhall

14 März dem Geburtstage des Königs Humbert im Pamtheon geſeiert wird

Der Urheber des Fttentates
iſt ein junger bartloſer verhältnismäßig gut gekleideter
Mann von dem charakteriſtiſchen Ausſehen eines Apachen
Wie ſich bei dem Verhör herausſtellte iſt der Täter mehrfach
vorbeſtraft darunter dreimal wegen Diebſtahls Jn den
letzten Jahren iſt er An archiſt geworden und zwar in
dividualiſtiſcher r Zuerſt behauptete er den Re
volver gefunden zu haben doch räumte er ſpäter ein er
ihn ſeit einiger Zeit beſitze ährend des Verhörs wechſelte
er mehrmals ſeine Taktik Er proteſtierte dagegen daß er
von der Menge die ihn lynchen wollte mißhandelt worden
ſei Dann legte er ein halbes Geſtänd nis über die
Abſichten ab die er bei ſeinem Attentat gehabt habe ſagte
aber nur wenig Später begann er von ſeiner Vergangenheit
und ſeinem gegenwärtigen Leben zu ſprechen Er ſtellte
in Abrede daß ein Komplott beſtände Erhabe das Verbrechen allein erſonnen und es auch allein aus
geführt Er habe Vater Mutter und einen Bruder Dalba
wurden einige Papiere abgenommen Er hatte einige
Schrammen im Geſicht die ihm von der Menge im Augen
blick ſeiner Verhaftung zugefügt waren Dalba hatte ſich
hinter einer Säule des Palais Salviati verborgen Sobald
der königliche Wagen in dem ſich der König die Königin
und der Generaladjutant Bruſati befanden an dem Palais
vorüberfuhr feuerte er ſeinen erſten Schuß ab

König Viktor Emanuel III iſt am 11 November
1869 geboren und hat den Thron Jtaliens als Nachfolger
ſeines Vaters Humbert beſtiegen der am 29 Juli 1900 in

za der Kugel des Anarchiſten Gaetano Bresci zum Opfer
fiel

Siegesfrende in Rom
Jn Rom herrſcht große Freude und Begeiſterung über den

geſtrigen Sieg der Jtaliener bei Benghaſi bei
dem 5000 Jtaliener 10 000 Türken und Araber in die Flucht
ſchlugen Die Türken haben über 1000 Mann an Toten ver
loren während die Verluſte der Jtaliener nur 100 Tote und
60 Verwundete betragen Die Nachricht wurde durch den
Kriegsminiſter in der vorgeſtrigen Kammerſitzung bekannt
gemacht Dies gab den Anlaß zu einer großen patriotiſchen
Manifeſtation an der alle Parteien ſelbſt die extreme Linkeund die Sozialiſten teilnahmen Ein einziger Deputierter
der Linken verweigerte ſeine Zuſtimmung zu der Mani
feſtation r der extremen Linken an Alle Zeitungen
betonen die Wichtigkeit des Sieges und knüpfen die Hoffnung
daran daß die Offenſivkraft der Türken durch dieſen la
gebrochen iſt Von beſonderer Bedeutung ſei der Sieg a
daher daß das Kommando über die Truppen der frühere
Militärattachee in Berlin En ver Bei hatte der die Seele
der jungtürkiſchen Bewegung iſt und zu den beſten Heer
führern der Türken zählt Die offiziellen Kreiſe ſind davon
überzeugt daß der geſtrige Sieg bei Benghaſi auch auf die
Großmächte Eindruck machen wird Man hofft daß die von
den Türken ausgeſtreute Meinung als ob die Lage der Jta
liener in Tripolis ſehr ungünſtig wäre dadurch gänzlich
ſchwinden wird Nun ſind die Nachrichten aus Konſtan
tinopel abzuwarten Die Red

Die Vereinigten Staaten und Mexiko
Präſident Taft wies bei einer Konferenz im Weißen

Hauſe gegenüber dem Senatsausſchuß für die auswärtigen
Be tednüen darauf hin daß die Neutralität in denGeſeten er Vereinigten Staaten r berückſichtigt
c Wie berichtet wird ſagte der Präſident daß wenn nicht
er Kongreß neue Maßregeln ergreife es ren 913

werde den Frieden mit Mexiko zu bewahren Durch
die Konferenz iſt bekannt geworden daß Madero die Ver
einigten Stagten erſucht hat die Verladung von een nach
Mexiko auf dem Wege über Juarez das jetzt von den Re
bellen gehalten wird zu verhindern Der mexikaniſche Bot
ſchafter wies darauf hin daß die gegenwärtigen Geſetze der
Vereinigten Staaten zu Beginn des verfloſſenen Jahr
underts abgefaßt worden ſeien als man ſich von derartigen

wen wie ſie ſich jüngſt erhoban noch nichts träumen
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